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Anmerkungen.
1. Zu Seite 2. Bismarcks Friedensstimmung kommt in seinem Buch „Gedanken

und Erinnerungen" in folgenden Worten zum Ausdruck: „Deutschland ist vielleicht die
einzige große Macht in Europa, die durch keine Ziele, die nur durch siegreiche Kriege zu
erreichen wären, in Versuchung geführt wird. Unser Interesse ist, den Frieden zu erhalten,
während unsere kontinentalen Nachbarn ohne Ausnahme Wünsche haben, geheime oder
amtlich bekannte, die nur durch den Krieg zu erfüllen sind".

2. Zu Seite 3. Aus Trietsch „Tatsachen und Ziffern". Verlag Lehmann. Noch
7 Monate vor Kriegsausbruch äußerte sich unser heutiger größter Gegner, der Engländer
Lloyd George über die deutschen Rüstungen in einer Weise, auf die gar nicht genug hin¬
gewiesen werden kann. „Die deutsche Armee ist eine Lebensnotwendigkeit nicht nur
für das Reich, sondern auch für die Existenz und Unabhängigkeit der Nation, da
Deutschland von zwei Seiten flankiert ist, deren jeder eine fast ebenso starke Armee unter¬
hält. (Tatsächlich hatte Rußland fast 2 Mill. Friedensstärke, Frankreich 790 000, Deutsch¬
land 807000.) Das Land wurde so oft von seinen Feinden besetzt, überrannt und zer¬
stört, daß, während wir eine Überlegenheit von 60% über die Seestreitkräfte Deutschlands
fordern, Deutschland selbst in militärischer Hinsicht nicht einmal Frankreich gegenüber eine
solche Überlegenheit besitzt, und außerdem hat es doch auch mit Rußland 51t rechnen,
Deutschland macht keinen Anspruch auf einen Zwei-Mächte-Standpunkt (d.h. es beanspruchte
uicht, sein Heer müsse so stark sein wie das zweier Mächte, wie es die Engländer mit
ihrer Flotte verlangten; ja, es stellte noch nicht einmal einen „Ein-Mächte-Standpunkt" auf).

3. Zu Seite 14. Fürst Bülow sagte 1906 in einer Reichstagsrede: „Von 1878
bis 1890 haben sich unsere Beziehungen zu Rußland trotz aller entgegenarbeitenden Be¬
mühungen des Fürsten Bismarck, der gerade auf dem Gebiete der russisch-deutschen Be¬
ziehungen alle Hilfsquellen seines fruchtbaren und erfindungsreichen politischen Genius
entwickelte, und trotz seines oft sehr weitgehenden Entgegenkommens gegenüber Rußland
beständig verschärft und verschlechtert".

4. Zu Seite 28.
1895 hatte Deutschland 4 Linienschiffe, 1 Panzerkreuzer u. einige Küstenpanzerschiffe.

Nach dem Bauplan von
1897 sollte die Flotte 19 „ 8 „ „ 42 kleine Kreuzer haben.
1900 „ „ „ 38 „ 14 „ „ 38 „

1912 „ „ „ 41 „ 20 „ „ 40 „

und zwar die Schlachtflotte:
aktive Flotte 1 Flaggsch. u. 24 „ 8
Reserve- „ 16 „ 4

Auslands- „ —_„_8

18
12

Summe: 41 Linienschiffe, 20 Panzerkreuzer u. 40 kleine Kreuzer.
Unsere Linienschiffe tragen d. Namen v. Bundesstaaten od.Königen sz.B.Hessen, Kaiser Wilhelm)

„ Panzerkreuzer „ „ „ „ Feldherrn („ „ Gäben, Gneisenau)
„ kl. Kreuzer „ „ „ „ Städten („ „ Breslau, Emden)

„ Torpedo- und Unterseeboote werden mit Nummern bezeichnet (T 10, U 20).
Unsere Flotte ist der englischen durch ihre gute Panzerung, Treffsicherheit und Feuer¬

kraft (mehr mittelschwere Geschütze) überlegen, während diese unsere durch die Zahl der
großen, weittragenden Geschütze übertrifft. Deutschland hatte 1914 26 neue Großkampf-
schiffe, England 40.

Die Flottenstärke*) der einzelnen Staaten mar vor Beginn des Weltkrieges folgende
1. England . . 72 Linienschiffe 44 Panzerkreuzer 98 kleine Kreuzer
2. Deutschland . 37 „ 19 44 „

3. Amerika . . 42 19 1k „

4. Frankreich. . 34 22 12 „

5. Italien. . . 18 10 15 „ ,,

6. Rußland . . 19 9 ko „ „

7. Österreich . . 16 3 0 ,f It

8. Türkei . . . 2 2 2 „ „

'"') Aus dem empfehlenswerten Buch Fischer-Zühlke, „Deutschland und der Weltkrieg.
Tatsachen und Zahlen aus drei Kriegsjahren 1914 —1917". Verlag Tcubner. 1,60 M.


